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Anlage von Vogelschutz- und Amphibienteichen — 
eine Möglichkeit des gestaltenden Naturschutzes

Die Eingriffe des Menschen in die Landschaft haben vor allem 
nach dem Zweiten Weltkrieg in besonders starkem Maße die 
Feuchtgebiete getroffen: Mit oftmals hohem finanziellen Auf­
wand wurden und werden auch heute noch feuchte Wiesen drai- 
niert, Bäche und Flüsse kanalisiert, Tümpel und Teiche zuge­
schüttet oder zu intensiv genutzten Fischteichen ausgebaut. 
Diese weitgehende Vernichtung natürlicher und naturnaher Le­
bensräume blieb nicht ohne Folgen für die Pflanzen- und Tier­
arten, die nur in diesen Gebieten Lebensmöglichkeiten finden. 
Die immer umfangreicher werdenden "Roten Listen" der bestands­
gefährdeten Arten sind ein eindrucksvolles Zeugnis dieser Ent­
wicklung, wobei die feuchtlandgebundenen Arten einen besonders 
breiten Raum einnehmen.
Für den Naturschutz ist die Neuanlage von Tümpeln und Teichen 
folglich eine wichtige Aufgabe, die gerade für örtliche Natur- 
und Vogelschutzgruppen eine Möglichkeit für praktische Aktivi­
täten bildet. In diesem Artikel soll versucht werden, damit 
verbundene Probleme und die im Bundesland Hessen notwendigen 
Schritte zusammenzufassen.

Flächenauswahl und -Sicherung
Grundsätzlich eignen sich - zumindest für kleinere Tümpel - 
sehr viele Flächen zur Anlage eines stehenden Gewässers. Zu 
berücksichtigen ist aber auf jeden Fall die Umgebung; ein noch 
so günstiges Gewässer ist weitgehend wertlos, wenn es ringsum 
von Straßen und Häusern eingefaßt wird (ALL HANAU 1981). An 
trockenen Standorten ist die Abdichtung des Untergrundes mit 
Hilfe einer dichten Tonschicht, Betons, ungebrannter Ziegeln 
oder besser einer Plastikfolie oder Bitumen-Dachbahnen notwen­
dig (s. z.B. WINKEL 1979). FALKE (1979) und das SCHULBIOLOGIE­
ZENTRUM HANNOVER (o.J.) empfehlen die letztgenannte Methode
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und geben dazu nützliche praktische Tips, auf die an dieser 
Stelle nur verwiesen werden soll.
Einfacher ist es, wenn ein Kleingewässer in der Nähe eines 
Wasserlaufes oder Baches angelegt werden soll. In diesem Pall 
bietet sich eine Zuleitung der erforderlichen Wassermenge 
durch einen kleinen Graben oder ein PVC-Rohr an.. Unter Umstän­
den läßt sich auch ein ganzer Wasserlauf anstauen. Dies trägt 
jedoch zu einer Erwärmung des Wassers unterhalb des Staus bei 
und verändert dadurch die Lebensbedingungen nicht unerheblich; 
deshalb sollte von einer solchen Maßnahme in der Regel Abstand 
genommen werden (vgl. SCHNEDLER 1981). Bei kleineren Gewässern 
hat es sich als günstig erwiesen, nur die durch Verdunstung, 
Undichtigkeit des Untergrundes etc. verlorengehende Wassermen­
ge durch einen Zulauf zu ersetzen und nicht ständig durch ho­
hen Zu- und Ablauf das gesamte Wasser auszutauschen.
Die Anlage von kleineren Tümpeln - vor allem für Amphibien, 
Libellen und andere kleinere Tierarten-gestaltet sich jedoch 
am einfachsten in von vornherein feuchtem Gelände mit einem 
hohen Grundwasserstand, so daß weder Abdichtungen des Teich­
grundes noch eine Zuleitung von einem fließenden Gewässer not­
wendig sind. Auch hier ist Vorsicht geboten: Zuvor müssen wäh­
rend der Vegetationsperiode immer die dort vorkommenden Pflan­
zenarten untersucht werden. Wenn zum Beispiel in dem Gebiet 
Orchideen wie Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris) oder 
Breitblättriges Knabenkraut (Dactyiorhiza majalis) Vorkommen, 
ist die Erhaltung dieser Pflanzen wichtiger als die geplanten 
Teiche oder Tümpel (vgl. SCHNEDLER 1981). In der Nähe einer 
Straße - die nach Möglichkeit zumeist gemieden werden sollte - 
ist bei Grundwasserteichen zusätzlich die Gefahr einer Ver­
schmutzung des Grundwassers z.B. durch auslaufendes öl oder 
Benzin bei einem Verkehrsunfall gegeben.
Negative Erfahrungen machen es ratsam, vor der Anlage von 
Grundwasserteichen die Bodenbeschaffenheit zu untersuchen, um 
nicht die wasserhaltende Lehm- oder Tonschicht zu durchstoßen* 
Am einfachsten ist die Verwendung des allerdings nur einen Me­
ter langen Pürkhauer Bohrstocks, der z.B. bei finanzamtlichen 
Bodenschätzungen oder anderen Bodenkartierungen Verwendung 
findet.
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Bei der Flächenauswahl schon ist zu berücksichtigen, daß sich 
die Teiche je nach Exponierung gegenüber der Sonne ganz unter­
schiedlich entwickeln können. In schattiger Lage entsteht ein 
pflanzenarmer Typ ähnlich einem Waldweiher, der für ganz be­
stimmte Tierarten ein wichtiger Lebensraum sein kann (z.B. 
Bergmolch, Erdkröte u.a.). Voll der Sonneneinstrahlung ausge­
setzt, zeigen Algen und Wasserpflanzen ein starkes Wachstum 
und zum Teil eine regelrechte Massenvermehrung. In dieser Art 
Verlandungsmilieu finden sich wieder andere Tierarten ein (z.B. 
Grünfrosch, Libellen). Optimal ist ein halbschattiger Standort, 
der dann auch Pflanzenreich sein kann, ohne daß die gesamte 
Wasserfläche zu stark überwuchert wird (BUND BADEN-WÜRTTEMBERG 
o.J.).
Bei größeren Anlagen, die auch Wasservögeln Lebensraum bieten 
sollen, ist darauf zu achten, daß mindestens eine Seite des 
Gewässers weitgehend frei von Bäumen, Büschen und höherem Be­
wuchs ist, um diesen einen gewissen notwendigen Überblick und 
gleichzeitig einen problemlosen Anflug zu ermöglichen (vgl. JE­
DICKE 1979, ROSSBACH 1972).
Am günstigsten ist es,.wenn sich infrage kommende Flächen im 
Besitz von Bund, Land und Gemeinden befinden, die dazu ver­
pflichtet sind, Grundstücke kostenfrei für Zwecke des Natur­
schutzes zur Verfügung zu stellen.

Notwendige Genehmigungen
Selbstverständlich sollte als erstes mit dem Grundeigentümer 
des für die Anlage der Teiche vorgesehenen Geländes Kontakt 
aufgenommen und dessen Einverständnis eingeholt werden. Klä­
rung der Frage, in wessen Besitz sich die betreffende Fläche 
befindet, bringt in der Regel ein Gang zu dem zuständigen Ka­
taster- oder Forstamt.
Rechtlich gesehen ist bei fast allen Projekten - mit Ausnahme 
kleiner Gartentümpel ohne ständigen Zu- und Ablauf und ohne 
GrundwasseraufSchluß - eine wasserrechtliche Erlaubnis einzu­
holen (§ 17 Hessisches Wassergesetz). Zuständig dafür ist die 
Untere Wasserbehörde bei der Kreisverwaltung. Einer Erlaubnis 
bedürfen strenggenommen auch einfache Grundwassertümpel. Zur
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Strasse Wald
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GRUNDRISS DES GEPL. AMPHIBIENTEICHES IN DER ..WALME" BEI AROLSEN-LANDAU
(Zeichnung: DBV Arolsen)

Abb. 1: Beispiel für Querschnitts- und Aufsichtszeichnun­
gen (verkleinert) eines Amphibienteiches bei Lan­
dau, der im Frühjahr 1980 als Ersatzlaichgewäs­
ser angelegt wurde, um durch Umsiedlung der Popu­
lation in einigen Jahren die Amphibien-Wanderun­
gen über die Bundesstraße 450 möglichst weitge- • 
hend zu unterbinden.

Beantragung sind folgende Unterlagen einzureichen:
- ein formloses Antragsschreiben mit Erläuterung der geplanten 

Maßnahmen;
- Übersichtskarte im Maßstab 1:25.000 (Kopie aus einem Meß­

tischblatt) mit eingezeichnetem Ort des geplanten Gewässers;
- Abzeichnung einer Flurkarte (1:5.000 bis 1:1.000) mit Anga­

be der Eigentümer;
- genaue Pläne im Maßstab 1:250 (erfahrungsgemäß bereitet ein 

Abweichen von diesem Maßstab keine Schwierigkeiten): Auf­
sicht und Querschnitt(e) der Teiche (s. Abb. 1), ebenso - 
falls vorhanden - von der Ableitung aus einem Fließgewässer, 
vom Mönchbauwerk etc.

Um Zeit und Kosten zu sparen, wird empfohlen, bei Projekten, de­
ren Genehmigung durch die Behörden eventuell Schwierigkeiten be­
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reiten könnte, zunächst nur eine schriftliche Voranfrage zu 
stellen, der nur ein Ausschnitt der Karte im Maßstab 1:25.000, 
eine Flurkarte und eine kurze Erläuterung beizufügen sind. Im 
Palle eines positiven Bescheides sind die restlichen Unterla­
gen noch nachzureichen.
Die Untere Wasserbehörde hört von sich aus nötigenfalls noch 
andere Stellen wie zum Beispiel das zuständige Wasserwirt­
schaftsamt, die Untere Naturschutzbehörde, das Hessische Lan­
desamt für Ernährung, Landwirtschaft und Landentwicklung an. 
Ist von der Baumaßnahme auch ein Pließgewässer betroffen (Zu­
leitung), so ist auch dessen Eigentümer (in der Regel die 
Stadt bzw. Gemeinde) zu hören und um Erlaubnis zu bitten.
Bei Abgrabungen mit einer Pläche von mehr als 500 Quadratme­
tern ist zusätzlich eine Genehmigung beim Kreisbauamt zu be­
antragen.

Bauausführung und Finanzierung
Kleinere Amphibientümpel lassen sich leicht von Hand erstel­
len. Dies ist für örtliche Naturschutzvereine eine sinnvolle 
praktische Arbeit. Gerade Jugendgruppen (z.B. auch Pfadfinder, 
kirchliche Jugendgruppen, Schulklassen) gehen oft begeistert 
an die Sache. Pür sie zeigt sich unmittelbar ein Erfolg, etwas 
Sichtbares für den Schutz der Natur getan zu haben. Die Be­
reitschaft dazu scheint bei Jugendlichen in letzter Zeit immer 
mehr zu steigen.
Ab einer gewissen Größe ist jedoch der Einsatz von Maschinen 
notwendig. Dies kann gerade in Gelände mit feuchtem oder nas­
sem Untergrund gewisse Schwierigkeiten mit sich bringen, was 
teilweise den Einsatz eines Moorbaggers mit besonders breiten 
Ketten sinnvoll erscheinen läßt. Am leichtesten sind die Bag­
gerarbeiten bei gefrorenem Boden im Winter durchzuführen.
Eine Bezahlung nach der Anzahl der bewegten Kubikmeter Erdma­
terial kann bei nassem Boden günstiger sein, als die geleiste­
ten Arbeitsstunden zugrundezulegen, da sich die Maschinen 
leicht festfahren. Auf jeden Pall sollten diese beiden Mög­
lichkeiten schon bei der Auftragsvergabe bedacht und die Prä­
ge der Bezahlung verbindlich geregelt werden. Finanziell am 
günstigsten ist es, wenn sich ein naturschutzfreundlicher Bag­
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gerführer findet, der die Arbeiten in seiner Freizeit auszu­
führen bereit ist, so daß nur noch die Kosten für die Maschi­
nen (einschließlich An- und Abtransport) anfallen.
Am einfachsten gestaltet sich die Finanzierung eines Teichbau­
projekts in einem Naturschutzgebiet, da dann die Naturschutz­
behörden in Zusammenarbeit mit dem Forstamt mit besonderen Auf­
gaben dafür zuständig sind. Ansonsten bestehen z.B. folgende 
Möglichkeiten, Zuschüsse zu bekommen:

- Kreisausschuß (aus dem zumeist sehr niedrig angesetzten 
Naturschutzetat)

- Stadt bzw. Gemeinde
- Bezirksdirektion für Forsten und Naturschutz (Postfach 

10 05 20, 3500 Kassel)
- Forstverwaltung
- Stiftung Hessischer Naturschutz (Höhlsgasse 1-3, 6200 

Wiesbaden)
- eventuell bei größeren Vorhaben Firmen, Industriebetrie­

be, Konzerne etc.
Die Anträge hierzu sind jeweils ausführlich begründet zusam­
men mit einem Kostenvoranschlag bzw. der Rechnung einzurei­
chen. Häufig kann auch schon ein Vorab-Gespräch mit den Ver­
antwortlichen (z.B. Mitgliedern des Magistrats) Geld in Bewe­
gung setzen. Unter Umständen lassen sich bei den Bauarbeiten 
Sonderkonditionen mit den beteiligten Firmen aushandeln.

Gestaltung der Teiche
Je nach Größe, Umgebung und Zweckbestimmung kann man Tümpel 
und Teiche ganz unterschiedlich gestalten (s. z.B. Abb. 2). 
Wichtig sind möglichst große Flachwasserzonen, die sich schon 
bei geringer Sonneneinstrahlung relativ schnell erwärmen, was 
besonders für früh ablaichende Amphibien wichtig ist. Eine 
große Bedeutung kommt aber auch einer Tiefwasserzone zu, die 
nach Möglichkeit immer - wenn auch nur auf kleiner Fläche - 
mindestens einen Meter tief sein sollte, um Amphibien ein 
frostsicheres Überwintern zu ermöglichen. Grundsätzlich ist 
eine vielgestaltige Gliederung in Flach- und tiefere Wasser­
zonen (vgl. Abb. 3)9 eventuell mit Sand- und Kiesbänken, einem 
Steilufer auf einer Seite, aufgeschütteten Steinhaufen etc., 
anzustreben, wobei in erster Linie die Größe des Gewässers der
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Abb. 2: Bei der Gestaltung von Tümpeln und Teichen 
ist auf eine möglichst abwechslungsreiche 
und lange Uferlinie sowie große Flachwas­
serbereiche zu achten (aus DIERKING 1981).

begrenzende Faktor ist. Ab einer Tiefe von drei Metern ist 
auf dem Gewässerboden keine Vegetation mehr möglich (BUND 
BADEN-WÜRTTEMBERG o.J.), so daß auf diese Weise eine auch auf 
Dauer freie Wasserfläche geschaffen werden kann, was jedoch 
nicht unbedingt notwendig ist.
Eine Bepflanzung neu angelegter Gewässer erübrigt sich in vie­
len Fällen. Bei bereits bestehendem feuchten Untergrund oder 
Nähe eines vergleichbaren Gewässers setzt sehr schnell die

- 134 -



Sumpfufer: 
kann zeitwei­
lig überflutet 
werden

Rlachwasserbucht 
mit verschieden 
tiefen Stellen

Insel

Röhricht-
Zone

Schwimmblatt- 
pflanzen-Zone

Tiefenzone, die 
nie austrocknet

Seichtwasserzone: 
Wasserspiegel 
zeitweilig bis 
auf den Boden 
absinkend

Sumpfufer: 
kann zeitweilig 
überflutet 
werden

flacher
Aushubhügel

S

ö0
«H
Cti
Ao
CQ

0
<P
0•H■PP
0
CQ
CQcd
P 0 
A  o •H 
r—I'P
0

•H

O
CQp
0pöp
P 0 P , o

Cn ]

135 -

Le
be

ns
rä

um
e 

fü
r 

vi
el

e 
Pf

la
nz

en
ar

te
n,

 d
ie

 w
ie
de
ru
: 

wi
ch

ti
g 

si
nd

 a
ls

 G
ru

nd
la

ge
 f

ür
 e

in
e 

re
ic

hh
al

ti
ge

 
Ti

er
we

lt
 (

na
ch

 D
IE

RK
IN

G 
19

81
).



Sukzession der entsprechenden Vegetation ein. Beschleunigen 
läßt sich dieser Vorgang durch das Einbringen von Pflanzen, 
die an Massenstandorten (keine seltenen Vorkommen gefährden!) 
in der Umgebung ausgegraben werden, wobei allerdings in der 
Regel kleine Wurzelstöcke bzw. einzelne Exemplare genügen, die 
sich bei zusagenden Standortbedingungen bald ausbreiten werden. 
Daß prinzipiell nur einheimische Pflanzenarten zu verwenden 
sind, braucht wohl nicht besonders betont zu werden. Vermieden 
werden sollte auch das Einbringen der bei Aquarianern sehr be­
liebten Wasserpest, die aus Nordamerika nach Europa verschleppt 
wurde und besonders kleine Tümpel durch vegetative Vermehrung 
innerhalb kurzer Zeit total Zuwachsen kann.
Allgemein ist bei kleineren Tümpeln, wenn überhaupt, nur eine 
sparsame Bepflanzung vorzunehmen, da sie andernfalls sehr 
schnell völlig Zuwachsen .
Auch viele Tierarten (z.B. Libellen, Wasserläufer, Wasserkäfer) 
werden sich schon bald von selbst einstellen. Zur Beschleuni­
gung kann man aber auch aus einem bestehenden Teich einige Li­
ter Wasser holen.
Amphibien lassen sich schon durch geringe Mengen Laich heimisch 
machen. Wegen der ausgeprägten Ortstreue der metamorphosierten 
Tiere der meisten Arten ist eine Umsiedlung später kaum mehr 
möglich. Laich und Kaulquappen sollten jedoch nach Möglichkeit 
nur aus solchen Gewässern entnommen werden, die ohnehin aus­
trocknen. Zu berücksichtigen ist, daß viele Eischarten Laich, 
Larven und Jungtiere von Amphibien fressen. In kleineren Ge­
wässern sollte man daher auf Fische verzichten, wenn man Am­
phibien fördern will.
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